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Die Linken verlangen eine ge-
rechtere Vertei-
lung des Reich-
tums. Einen 
Ansatz sehen 
sie im garan-
tierten Grund-
lohn für alle. 
Die Bürgerli-
chen halten da-
gegen: Unter-

nehmerische Freiheiten, eine tie-
fe Steuerbelastung 
und ein Minimum 
an bürokratischem 
Aufwand garan-
tierten Wirt-
schaftswachstum 
und damit Arbeit 
und Einkommen 
für alle. In der 
Fernsehsendung «SonntagsBlick 
Standpunkte» von heute Sonn-

tag, 13.10 Uhr, auf 
SF 1 diskutiert 
Ringier-Publizist 
Hannes Britsch-
gi mit FDP-Natio-
nalrat Christian 
Wasserfallen, 
SVP-Nationalrätin 
Natalie Rickli, 

Juso-Präsident Cédric Wermuth 
und CVP-Nationalrä-
tin Barbara Schmid-
Federer über das 
Armutsrisiko in der 
Schweiz. Vier 
Hoffnungsträger der 
Parteien erklären, 
wie sie im Wahljahr 
2011 punkten 
wollen.  l

So wollen 
Politiker 
gegen die 
Armut 
kämpfen

Natalie Rickli 
(SVP).

Cédric Wer-
muth (SP).

Barbara 
Schmid-Fe-
derer (CVP).

Christian Was-
serfallen (FDP).

Speiseöl 
1 Liter 

Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 1.41 Fr.� 2 Std.
1939	 1.54 Fr.� 1,25 Std.
1945	 3.41 Fr.� 1,75 Std.
1965	 3.11 Fr.� 35 Min.
1975	 5.63 Fr.� 29 Min.
1985	 5.85 Fr.� 17 Min.
1995	 4.32 Fr.� 9 Min.
2010	 3.60 Fr.� 6 Min.

1 kg Schweins­
kotelett

Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 2.42 Fr.�3,25 Std.
1939	 3.87 Fr.� 3 Std.
1945	 8.87 Fr.� 4,5 Std.
1965	 8.41 Fr.� 1,5 Std.
1975	 18.42 Fr.� 1,5 Std.
1985	 19.49 Fr.� 58 Min.
1995	16.80 Fr.� 36 Min.
2010	 17.89 Fr.� 31 Min.

Schuhe
Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 17 Fr.� 2,5 Tage
1939	 24 Fr.� 2 Tage
1945	 36 Fr.� 2 Tage
1965	 51 Fr.� 1 Tag
1975	 86 Fr.� 7 Std.
1985	 122 Fr.� 6 Std.
1995	 160 Fr.� 6 Std.
2010	 180 Fr.� 5 Std.

Schokolade
Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 2.13 Fr.� 3 Std.
1939	 2.52 Fr.� 2 Std.
1945	 4.53 Fr.�2,25 Std.
1965	 6.15 Fr.� 1,25 Std.
1975	 15.10 Fr.� 1,25 Std.
1985	 15.10 Fr.� 45 Min.
1995	 15.40 Fr.� 33 Min.
2010	14.25 Fr.� 25 Min.

Teigwaren
Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 0.63 Fr.� 50 Min.
1939	 0.66 Fr.� 31 Min.
1945	 1.20 Fr.� 37 Min.
1965	 1.76 Fr.� 20 Min.
1975	 2.55 Fr.� 13 Min.
1985	 2.05 Fr.� 6 Min.
1995	 2.76 Fr.� 6 Min.
2010	 4.30 Fr.� 7 Min.

Siedfleisch 
1 kg

Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 1.94 Fr.� 2,5 Std.
1939	 2.84 Fr.�2,25 Std.
1945	 4.97 Fr.� 2,5 Std.
1965	 7.51 Fr.� 1,5 Std.
1975	 14.66 Fr.� 1,25 Std.
1985	15.66 Fr.� 47 Min.
1995	 15.99 Fr.� 34 Min.
2010	24.49 Fr.� 42 Min.

Irgendwie üb erlebt man
Immer mehr Schweizer sind von Ar   mut betroffen

kel fährt sie viermal im Jahr nach 
Deutschland und kauft auf Vorrat 
ein. Ein Freund leiht ihr für die 
Fahrt sein Auto, ein eigenes Auto 
liegt sowieso nicht drin.

Luxus kann sich Anita nicht leis-
ten, in ihrer Wohnung stehen zwei  
gekaufte Möbel. Alles andere sind Ge-

schenke von Freun-
den. Das grosse Bett 
hat sie geerbt. 

Die Familie er-
nährt sich einfach,  
Suppen oder Teig-
waren mit Sauce. 
Einmal in der Wo-
che gibt es Poulet, 
Wurst oder was 
sonst im Laden 
gerade reduziert 
war. Gerne würde 
sie in Schweizer 
Läden einkaufen. 
Widerwillig kauft 
sie im Willisauer 
Lidl ein. «Wenn ich 
günstig einkaufe, 
kann Martin sei-
nen Freunden  
wenigstens Cola 
anbieten, wenn 
sie ihn besuchen. 
Sirup kommt 
nicht gut an bei 
den Jungen.»

Dass Martin 
Besuch bekommt, 
ist ohnehin sel-
ten. Seine Freun-

de meiden das kalte Haus. «Wenn 
er zu Freunden geht, fühlt er sich 
wie im Schlaraffenland», sagt sie. 
«Seine Freunde haben die neusten 
Computerspiele, die Martin sich 
wünscht.» Sie kann ihrem Kleinen 
diese nicht kaufen. Manchmal er-
füllen ihm seine Verwandten einen 

Wunsch. Sie selber besorgt Weih-
nachtsgeschenke in der Brocken-
stube. Der grösste Wunsch für die-
se Weihnachten: eine warme Woh-
nung in Willisau. 

Auch Kleider sind oft Geschenke. 
Sie werden getragen, so lange es 
nur geht. «Als an Martins Winterja-

cke kürzlich der Reissverschluss 
kaputtgegangen ist, habe ich den 
von einer alten Jacke eingenäht.»  
Das brauche zwar Zeit, aber weil sie 
nicht arbeite, mache sie das gerne. 

«Ich habe lange Steuern bezahlt. 
Jetzt bin ich Mutter.» Für Martin da 
zu sein, und ihn aufwachsen zu se-
hen, ist ihr Luxus. «Würde ich ar-
beiten und ihn fremdbetreuen las-
sen, hätte ich unter dem Strich nicht 
mehr Geld in der Tasche und Martin 
hätte keine Mutter.» Trotzdem muss 
sie sich jetzt Arbeit suchen, weil ihr 
Sohn jetzt zehn Jahre alt ist, so will 
es das Gesetz. Gerne würde Anita als 
Verkäuferin arbeiten. Selbst dann, 
wenn sie mit ihrem Lohn noch im-
mer am Existenzminimum lebt.  l
� Jessica Francis

 «Martins  
Freunde finden 

es bei uns zu kalt. 
Sie kommen nicht 
gerne zu Besuch»  
Anita Husi

Mutter Anita (38) und Sohn   Martin (10) «Morgens haben wir 13 Grad»

Die meisten Möbel im alten Bauernhaus von 

Anita Husi sind Geschenke von Freunden.  
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Hemd
Jahr	 Preis� Arbeitszeit

1914	 7 Fr.� 9 Std.
1939	 9 Fr.� 7 Std.
1945	 14 Fr.� 7 Std.
1965	 20 Fr.� 4 Std.
1975	 33 Fr.� 3 Std.
1985	 47 Fr.� 2,5 Std.
1995	 62 Fr.� 2 Std.
2010	 70 Fr.� 2 Std.


